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1. Von den Komantschen verfolgt

Es war im Herbst 1847.
Auf dem Rio Grande del Norte schwamm langsam

ein leichtes Kanu flussabwärts. Es war aus langen
Baumrindenstücken gebaut, die mit Pech und Moos
verbunden waren, und trug zwei Männer verschiede-
ner Rasse. Der eine führte das Steuer und der andere
saß sorglos im Bug, damit beschäftigt, aus Papier, Pul-
ver und Kugeln Patronen für seine schwere Doppel-
flinte zu drehen.

Der Steuerer hatte die scharfen, kühnen Züge und
das durchdringende Auge eines Indianers; und auch
ohnedies hätte man an seiner Kleidung sofort gesehen,
dass er zur roten Rasse gehörte. Er trug nämlich ein
wildledernes Jagdhemd mit ausgefransten Nähten, ein
Paar Leggins, deren Seitennähte mit Kopfhaaren der
von ihm erlegten Feinde geschmückt waren, und
Mokassins, die doppelte Sohlen zeigten. Um seinen
Hals hing eine Schnur aus den Zähnen des Grauen
Bären und sein Haupthaar war in einen hohen Schopf
geflochten, aus dem drei Adlerfedern hervorragten, ein
sicheres Zeichen, dass er ein Häuptling war. Neben
ihm im Boot lag ein fein gegerbtes Büffelfell, das ihm
als Mantel diente. In seinem Gürtel steckten ein blin-
kender Tomahawk, ein zweischneidiges Skalpmesser
und der Pulver- und Kugelbeutel. Auf dem Büffelfell
ruhte eine lange Doppelflinte, in deren Schaft man
viele eingeschnittene Kerben bemerkte, die die Zahl
der bereits erlegten Feinde bezeichnen sollten. An der
Bärenzahnschnur war das Kalumet befestigt und außer-
dem ragten aus dem Gürtel die Kolben von zwei
Revolvern hervor. Die bei den Indianern so seltenen


